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Beschäftigten ihrer Vorbildfunktion bewusst sind und dieser 
gerecht werden: „Taten statt Worte“. Die Bundesanstalt für 
Immobilienaufgaben möchte Sie alle hierbei als zentrale Im-
mobiliendienstleisterin des Bundes tatkräftig unterstützen.

Diese Unterstützung soll umfassend und nachhaltig sein.  
Gemeinsam mit der EnergieAgentur.NRW hat die Bundesan-
stalt daher eine speziell auf die zivilen Beschäftigten in den 
Dienstliegenschaften des Bundes ausgerichtete Motivations-
kampagne für energiebewusstes Verhalten entwickelt: die 
„mission E“. 

Das „E“ steht für Energie, Effizienz, Einsparung, Emission  
und für das Engagement jedes und jeder Einzelnen. Die 
Kampagne will unbewusste Gewohnheiten hinterfragen  
und verbreitete Irrtümer aufklären, um so das Energie-
bewusstsein zu stärken. Die Ziele der „mission E“ sind die 
Reduzierung des Strom- und Wärmeverbrauchs und die Ver-
minderung der klimawirksamen CO2-Emissionen durch den 
„Faktor Mensch“ – sowohl in den Dienstliegenschaften des 
Bundes als auch in den Privathaushalten der Beschäftigten. 
Denn mit Hilfe der Kampagnenangebote können Sie auch  
Ihren privaten Energieverbrauch prüfen und senken, ohne 
dabei auf Komfort zu verzichten.

Ich lade Sie ein, die vielfältigen Angebote der „mission E“ zu 
nutzen: Dieses „Energie-Sparbuch“ erleichtert Ihnen das in-
telligente Energiesparen ebenso wie die stets aktuellen En-
ergiespartipps sowie weitere Angebote auf der Kampagnen-
Website unter www.bundesimmobilien-missionE.de. Wenn 
Sie die „mission E“ unterstützen, dann gewinnt nicht nur 
die Umwelt, dann gewinnen auch Sie ganz persönlich, denn 
Sie sparen bares Geld – getreu unserem Kampagnenmotto: 
„Ausmachen macht was aus“.

Machen Sie mit, unterstützen Sie uns durch Ihre aktive Teil-
nahme! Helfen Sie mit, sich dem Klimawandel entgegenzu-
stellen! Für sich selbst, für uns alle und für Ihre Kinder und 
Kindeskinder. Ich bin zuversichtlich, auf Sie zählen zu kön-
nen, und danke Ihnen schon jetzt für Ihr Engagement.

Dr. Jürgen Gehb
Sprecher des Vorstands

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Leserinnen und Leser,

das Energiesparen ist alles andere als ein alter Hut, auch wenn 
der Begriff vielleicht etwas angestaubt klingen mag. Im Ge-
genteil, es gibt gute Gründe, den eigenen Energieverbrauch 
kritisch unter die Lupe zu nehmen: die immer knapper wer-
denden natürlichen Ressourcen, die bereits spürbaren Aus-
wirkungen des Klimawandels, die stetig steigenden Preise für 
Strom und Wärme.

Beim effizienteren Einsatz von Strom und Wärme sind wir alle  
gefordert, im Großen wie im Kleinen. Dies belegen nicht nur 
wissenschaftliche Studien, sondern auch zahlreiche erfolg-
reiche Beispiele in der praktischen Umsetzung. 

Neben technischen Maßnahmen kann auch die bewusste Nut-
zung von Strom und Wärme nennenswert zur Reduzierung 
des Energieverbrauchs beitragen – und damit zum Klima-
schutz, gegen den Klimawandel. Die Einsparpotenziale des en-
ergiebewussten Verhaltens sind enorm, im Privaten und im Be-
rufsleben. Gemeinsam kann es uns gelingen, einen sichtbaren 
Beitrag zum schonenden Umgang mit Ressourcen zu leisten 
und somit ein klares Signal in Sachen Klimawandel zu geben. 
Beim Strom liegen die verhaltensbezogenen Potenziale bei 
bis zu 15 %, bei der Wärme sogar bei bis zu 20 % des Gesamt-
verbrauchs von Verwaltungsgebäuden. Das Entscheidende ist: 
Wenn beim Energiesparen viele Einzelne aktiv mitmachen, be-
wirken auch vermeintliche Kleinigkeiten in der Summe Großes.

Eine besondere Verantwortung haben hierbei die über 
310.000 zivilen Beschäftigten in den Dienstliegenschaften 
des Bundes. Sie können mit einer Minderung des Energie 
verbrauchs in den Bundesliegenschaften nicht nur einen  
erheblichen Beitrag leisten, Sie können auch gemeinsam ein  
Zeichen setzen, so dass sich der Bund und mit ihm alle seine 

Dr. Jürgen Gehb
Sprecher des Vorstands 

der Bundesanstalt für 

Immobilienaufgaben
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PC und Notebook 

Beim Neukauf fällt die Wahl des richtigen Computers 
bei der Vielfalt der Modelle nicht leicht – bereits die 
Frage, ob es ein PC oder ein Notebook sein soll, ist häu-
fig eine schwierige Entscheidung. Grundsätzlich hängt 
die richtige Gerätewahl von der Art der Nutzung ab. 

Wenn Sie den Rechner in erster Linie für 
Schreibarbeiten nutzen möchten, genügen 
die Standard-Komponenten. Dann sind Sie 
mit einem Notebook (früher: „Laptop“) bes-
tens bedient.

E

Am roten Lämpchen gut zu erkennen: Fernseher oder 
Stereoanlage wird zwar nicht genutzt, verbraucht aber 
im Bereitschaftsbetrieb („Stand-by“) weiterhin Strom. 
Dieser Stand-by-Betrieb kann erhebliche Stromkosten 
verursachen – insbesondere dann, wenn ein Gerät über 
längere Zeit ungenutzt bleibt.

Viele elektrische Geräte benötigen aber nicht nur im 
Normal- und im Stand-by-Betrieb, sondern selbst dann 
noch Strom, wenn sie vermeintlich ausgeschaltet sind 
(„Scheinaus-Betrieb“). Hierzu gehören u.a. zahlreiche 
Fernseher, DVD-Player, Computer, Monitore, Verstärker 
und auch Halogen-Deckenfluter.

 

Immer unter Strom?
Stand-by und Scheinaus

Achten Sie schon beim Neukauf auf Geräte 
mit niedrigem Stromverbrauch und einem 
echten Ausschalter.

Trennen Sie Ihre Geräte nach dem Gebrauch 
komplett vom Stromnetz.

Ein bequemeres Mittel zur Vermeidung der 
teuren, durch den Scheinaus-Betrieb verur-
sachten Leerlaufverluste sind abschaltbare 
Steckdosenleisten. Mit ihnen können Sie 
gleich mehrere Geräte komplett vom Strom-
netz trennen.

E

E

E
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UNTERHALTUNGSELEKTRONIK 

Leistung und Verbrauch: Watt und Kilowattstunden
Die Leistung, die ein Gerät aufnimmt, wird in Kilowatt 
(kW) oder Watt (W) angegeben. Multipliziert man diese 
Leistungsaufnahme mit der Zeit in Stunden (h), ergibt 
sich der Stromverbrauch in Wattstunden bzw. Kilowatt-
stunden (kWh). Beispiel: jährlicher Verbrauch durch den 
Scheinaus-Betrieb des privaten PC:
10 W x 22 h  x 365 = 220 Wh x 365 = 80,3 kWh 
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E
Für eine leistungsstarke Ausstattung zahlen 
Sie gleich mehrfach: zuerst beim Neukauf 
und dann jedes Jahr bei der Stromrechnung. 
Also egal, ob Sie sich einen PC oder ein Note-
book anschaffen: Geben Sie nur einem ener-
gieeffizienten Gerät den Zuschlag. 

Notebooks überzeugen vor allem durch ihre mobile 
Unabhängigkeit und ihren geringen Energieverbrauch. 
Damit sie möglichst lange unabhängig vom Stromnetz 
betrieben werden können, ist die Technik von Note-
books besonders energieeffizient: Im Vergleich zu  
effizienten PCs mit Flachbildschirm reduzieren sie den 
Stromverbrauch um bis zu 70 Prozent.

PCs mit Standardausrüstung dagegen sind in der An-
schaffung meist günstiger, auch können sie einfach mit 
leistungsstärkeren Komponenten nachgerüstet werden. 
Allerdings sind PCs aufgrund ihrer Größe nicht portabel,  
sondern eher kleine Einrichtungsgegenstände. 

PC-Ausstattung: mehr Leistung, höhere Stromkosten
Technische Ausstattung und Leistungsfähigkeit eines 
Rechners wirken sich unmittelbar auf seinen Stromver-
brauch aus: Mehr Leistung bedeutet immer auch mehr 
Verbrauch – und damit höhere Kosten. Je nach Kompo-
nenten können Rechner eine Leistungsaufnahme von 
bis zu 300 Watt haben; durchschnittlich ausgestattete, 
stromeffiziente Rechner hingegen kommen mit rund  
einem Viertel aus. 
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Achten Sie auf eine schnelle Internetverbin-
dung. Mit einer leistungsstarken DSL-Ver-
bindung mit hoher Datenübertragungsrate 
sparen Sie beim Abrufen großer Dateien 
und bei der Nutzung multimedialer Anwen-
dungen aus dem Web wertvolle Zeit – und 
teuer bezahlten Strom.

Nutzen Sie Suchmaschinen effizient. Es ist 
wichtig, Suchanfragen möglichst präzise zu 
formulieren. Denn das Internet bietet nicht 
nur wertvolle Informationen, sondern auch 
Datenmüll aus aller Welt. Je genauer Sie 
eine Suchanfrage formulieren, desto gerin-
ger ist daher der resultierende Stromver-
brauch – und desto treffsicherer sind auch 
die Suchergebnisse.

Verdaddeln Sie nicht unnötig Zeit bei den 
verschiedenen Online-Diensten. Auch wenn 
das intuitive Surfen Spaß macht und Sie mit-
unter phantastische Websites entdecken: 
Dieser Zeitvertreib hat auch ökologische 
Folgen. So verbraucht bspw. laut UBA die 
virtuelle Identität eines Avatar in „Second 
Life“ pro Jahr etwa 1.700 Kilowattstun-
den Strom – das entspricht dem jährlichen 
Stromverbrauch eines realen Single-Haus-
haltes in Deutschland!

E

E

E

Bei der Nutzung des World Wide Web entsteht nur ein 
Teil des Stromverbrauchs durch den Gebrauch des PC 
und der angeschlossenen Geräte: Einen erheblichen Teil 
trägt die Netzinfrastruktur zum Gesamtstromverbrauch 
bei. Nach Angaben des Umweltbundesamtes (UBA)  
verbrauchten allein der Betrieb und die Kühlung aller  
Server in Deutschland im Jahr 2008 rund 10 Milliarden  
Kilowattstunden Strom – das entspricht der Stromer-
zeugung von vier mittelgroßen Kohlekraftwerken. 

Künftig wird der Stromverbrauch des Internets weiter 
ansteigen – weil sich das Web immer weiter verbreitet,  
weil die Nutzungszeiten immer länger werden, und weil 
die herunter- und heraufgeladenen Datenmengen etwa 
von Musik- und Videodateien immer größer werden.  

Internetnutzer können durch „grüneres Surfen“ einen 
Beitrag dazu leisten, den Stromverbrauch des Internets 
zu verringern.

Grüner Surfen



Bildschirmschoner sparen keine Energie
Bildschirmschoner reduzieren den Energieverbrauch 
von Monitoren nicht nennenswert, im Gegenteil: Gra-
fisch aufwändige, animierte Bildschirmschoner verur-
sachen sogar einen höheren Stromverbrauch als Text-
verarbeitungsprogramme, weil sie auch den Prozessor 
komplett auslasten können. Bildschirmschoner wurden 
entwickelt, um das Einbrennen kontrastreicher Bilder 
auf der Mattscheibe zu verhindern – diese Gefahr be-
steht bei den heute üblichen Monitoren nicht mehr. 

INFORMATIONSTECHNIK UND
UNTERHALTUNGSELEKTRONIK 
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Wenn Sie sich einen neuen Monitor anschaf-
fen, sollten Sie unbedingt darauf achten, 
dass er einen Ausschalter besitzt, mit dem 
der Bildschirm vom Stromnetz getrennt 
werden kann. Hat der Monitor keinen Aus-
schalter, verbraucht er auch dann weiterhin 
Strom, wenn er durch das Herunterfahren 
des Rechners vermeintlich ausgeschaltet ist.

E

Unabhängig von Ihrem Computer können 
Sie Ihren Bildschirm jederzeit ausschalten, 
ohne dem Rechner zu schaden. Und auch 
dem Monitor machen diese Auszeiten nichts 
aus! Vor dem Ausschalten des Monitors ist 
es nicht erforderlich, Daten zu speichern 
oder Anwendungen zu schließen. Und das 
Abschalten lohnt sich schon bei Arbeitspau-
sen von 10 Minuten.

E

Röhrenmonitore benötigen besonders viel Strom,  
sie zählen zu den Großverbrauchern im privaten und  
dienstlichen Büro. 

Die gute Nachricht ist: Mittlerweile haben Sie, wenn Sie 
sich privat einen neuen Bildschirm anschaffen, die Wahl 
zwischen der herkömmlichen „Röhre“ (CRT-Monitor) 
und dem Flachbildschirm, auch TFT- oder LCD-Monitor 
genannt.

Flachbildschirme haben sich in den letzten Jahren  
wegen ihres schlankeren Designs und der gesunkenen 
Preise weitgehend durchgesetzt. Doch spricht auch ihre 
Energieeffizienz für die TFT-Monitore, denn im Vergleich 
zum Röhrenbildschirm sparen sie bei gleicher Größe bis 
zu 75 Prozent des Stromverbrauchs ein.

Monitor



Bei manchen Tintenstrahldruckern allerdings ist das 
häufige Ein- und Ausschalten nicht empfehlenswert, 
denn der Druckkopf wird jedes Mal mit Tinte gespült, 
wenn der Drucker eingeschaltet wird. Das Spülen des 
Druckkopfes kann mehr Kosten für Tinte verursachen, 
als Sie durch die Verringerung des Stromverbrauchs 
sparen.

INFORMATIONSTECHNIK UND
UNTERHALTUNGSELEKTRONIK 
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E
Gönnen Sie daher auch diesen Geräten im 
privaten Büro öfter mal eine Auszeit: Schal-
ten Sie sie aus, wenn Sie sie nicht benötigen. 
Dies gilt ebenso für Ihr privates Modem und 
Ihren heimischen Router für den Zugang 
zum Internet.

Bei Scannern und Druckern lohnt sich ein Blick auf die 
Leistungsaufnahme im Stand-by ganz besonders: Häu-
fig laufen gerade diese Verbraucher lange im Bereit-
schaftsmodus und stehen oft stundenlang für den 
nächsten Druck- oder Scanvorgang bereit – deshalb 
sind die durch die langen Stand-by-Phasen entstehen-
den Stromkosten häufig höher als die Kosten für die 
kurzen Arbeitsvorgänge. 

Drucker & Scanner

Auch bei den Peripheriegeräten wie Dru-
ckern und Scannern gilt: Wählen Sie mög-
lichst stromeffiziente Geräte. Dazu brau-
chen Sie nur den Energieverbrauch der in 
Frage kommenden Geräte miteinander zu 
vergleichen – im Normalbetrieb und im 
Stand-by-Modus.

E



Als Computermonitor verbrauchen Flachbildschirme 
deutlich weniger Strom als gleich große Röhrenmo-
nitore. Für TV-Geräte gilt dies nur eingeschränkt: Bei  
kleineren Fernsehern sind die Verbrauchsunterschiede 
zwischen Geräten mit LCD-Technologie und mit Röhre  
deutlich geringer als bei Computermonitoren, denn 
der Stromverbrauch hängt eher von anderen Geräte- 
eigenschaften (z. B. Dolby Surround, 100 Hertz-Technik)  
ab. 

Generell kann als Faustregel gelten: Je größer der Bild-
schirm, desto höher in der Regel auch der Stromver-
brauch. Große Fernseher verbrauchen mehr Strom, weil 
sie eine höhere Leistungsaufnahme haben. 

INFORMATIONSTECHNIK UND
UNTERHALTUNGSELEKTRONIK 
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Beim Neukauf sollten Sie deshalb die Strom-
verbräuche der Geräte miteinander verglei-
chen. 

Ein Blick in die Produktunterlagen gibt Ih-
nen schnell Auskunft darüber, ob das Gerät 
energieeffizient ist. Achten Sie beim Kauf 
eines neuen Fernsehers außerdem darauf, 
dass das Gerät beim Ausschalten vollstän-
dig vom Stromnetz getrennt werden kann. 

E

E

Der Ausschalter schaltet Ihre Geräte zwar ab, oftmals 
trennt er sie jedoch nicht vollständig vom Stromnetz.

 

Bei Ihrem Video- oder DVD-Rekorder sollten Sie jedoch 
zunächst überprüfen, ob er über eine Memory-Funktion 
verfügt, die mit Hilfe eines integrierten Akkus gewährleis-
tet wird. Ansonsten können gespeicherte Daten wie  
Uhrzeit und Datum, Kanalbelegungen und Program-
mierungen durch das vollständige Ausschalten verloren 
gehen.

Mit dem neuen Gerät die Stromkosten senken
Stromeffiziente Fernseher begnügen sich im Stand-by-
Modus mittlerweile mit 0,1 Watt – alte „Stromfresser“ 
dagegen können bis zu 10 Watt und mehr „ziehen“. 

Fernseher, Video- & DVD-Rekorder

Hier bietet sich der Einsatz einer schalt-
baren Steckdosenleiste an. Mit ihr trennen 
Sie alle angeschlossenen Geräte mit Gewiss-
heit vollständig vom Stromnetz. 

E

Fragen Sie Ihren Fachhändler, wie hoch der 
Stromverbrauch der von Ihnen favorisierten 
TV-Geräte im Stand-by-Betrieb ist. Genaue 
Angaben finden Sie auch in den technischen 
Daten der Produktunterlagen. 

E



INFORMATIONSTECHNIK UND
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Achten Sie daher grundsätzlich auf ener-
gieeffiziente Geräte und fragen Sie Ihren 
Fachhändler, welche Geräte problemlos mit  
einer Steckdosenleiste ausgeschaltet wer-
den können.

E

Bei mobilen Audiogeräten wie Kofferradios 
sucht man den Netzschalter häufig vergeb-
lich. In diesem Fall können Sie entweder den 
Gerätestecker ziehen oder ebenfalls eine 
schaltbare Steckdosenleiste nutzen, die das 
Gerät vollständig vom Netz trennt.

Grundsätzlich verbrauchen Audiogeräte mit 
externem Netzteil auch dann Strom, wenn 
sie ausgeschaltet sind. Das externe Netzteil 
ist zumeist in den Netzstecker eingebaut, 
der deshalb größer und schwerer ist als ein 
normaler Stecker. Auch bei diesen Geräten 
schafft eine schaltbare Steckdosenleiste  
Abhilfe.

E

E

Viele Haushalte haben mittlerweile nicht nur eine  
herkömmliche Stereoanlage, sondern auch einen DVD-
Player und eine Set-Top-Box.

Für die Nutzung von Kabel- und Satellitenfernsehen  
sowie für digitales Antennenfernsehen werden immer 
häufiger Set-Top-Boxen eingesetzt. Aber: Wenn der 
Fernseher ausgeschaltet wird, bleiben die Set-Top- 
Boxen meist weiter „unter Strom“ und verursachen 
auch ohne Gegenleistung weiterhin Kosten. 

Set-Top-Boxen, DVD-Player
& Audiogeräte

E
Wenn Ihre Geräte einen Netzschalter  
haben, können Sie die Stromzufuhr unter-
binden, indem Sie sie ausschalten. Falls die 
Geräte keinen Ausschalter haben, setzen Sie 
den Stromverbrauch mit einer schaltbaren 
Steckdosenleiste auf Null. 



Die Leuchtstofflampe – die Urversion der Energie-
sparlampe
Leuchtstofflampen, wie die umgangssprachlich häufig  
als „Neonröhren“ bezeichneten Lampen im Fachjargon  
heißen, sind die „großen Schwestern“ der Kompakt-
Leuchtstofflampen, die wir auch Energiesparlampen 
nennen. Die Art der Lichterzeugung – durch Gasent-
ladung – ist die selbe wie bei den Energiesparlampen.

Vorschaltgeräte
Um Leuchtstofflampen überhaupt am Stromnetz betrei-
ben zu können, sind Vorschaltgeräte notwendig, von 
denen es drei Arten gibt: konventionelle (KVG), verlust-
arme (VVG) und elektronische Vorschaltgeräte (EVG). 
Lampen, die beim Start oder auch im Betrieb flackern, 
sind mit KVG oder VVG ausgestattet. 

„Lichtlügen“ 
Leuchtstofflampen und Energiesparlampen haben  
zahlreiche Vorteile, die jedoch weitgehend unbekannt 
sind. Das hängt mit verschiedenen „Lichtlügen“ –  
Irrtümern und Fehlinformationen – zusammen, die 
zwar weit verbreitet, aber Ammenmärchen sind.

BELEUCHTUNG 18 | 19

Die Glühlampe – eine Miniaturheizung
In privaten Haushalten werden für die verschiedenen  
Beleuchtungszwecke überwiegend Glühlampen ein-
gesetzt. Doch etwa 95 Prozent der Energie, die eine 
Glühlampe aufnimmt, werden in Wärme umgewandelt 
– und nur fünf Prozent in Licht. Die Halogenglühlampen  
haben ähnliche Werte: Sie wandeln etwa acht Prozent 
der aufgenommenen Energie in Licht um. Die „gute alte“  
Glühlampe hat also eher die Funktion einer Heizung.

Die Energiesparlampe – eine verkannte Alleskönnerin
Im Gegensatz dazu haben Energiesparlampen (ESL)  
eine Lichtausbeute von 20 bis 25 Prozent. Aufgrund 
dessen lässt sich die Anschlussleistung – und damit der 
Stromverbrauch – auf ein Fünftel reduzieren. So können  
Sie statt einer 75 Watt-Glühlampe eine 15 Watt-Energie-
sparlampe einsetzen: ESL sind fünfmal so effizient wie 
Glühlampen – und verursachen nur ein Fünftel der 
Stromkosten. 

Der Letzte macht das Licht aus.
Beleuchtung
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Lichtlüge 2: „Häufiges Schalten schadet den 
Leuchtstofflampen!“
Ein verbreiteter Irrtum ist auch die Annahme, dass  
häufiges Schalten die Lebensdauer von (Kompakt-) 
Leuchtstofflampen deutlich verringert. Um ihnen nicht 
zu schaden, sei es daher besser, die Lampen brennen
zu lassen, anstatt sie auszuschalten. 

Aber das Gegenteil ist richtig. Qualitativ hochwertige 
Leuchtstoff- und Energiesparlampen haben ein elektro-
nisches Vorschaltgerät und eine Vorheizfunktion. Das 
heißt, die Lampe braucht nach dem Anschalten ca.  
eine Sekunde, bevor sie flackerfrei startet. Diese Lampen 
haben eine enorme Schaltfestigkeit: Wenn eine Leucht-
stofflampe im Dauertest jeweils nach 15 Minuten für 
fünf Minuten aus und dann wieder für 15 Minuten  
eingeschaltet wird, liegt ihre Lebensdauer immer noch 
bei bis zu 15.000 Betriebsstunden. Zum Vergleich:  
Die Glühlampe quittiert ihren Dienst schon nach etwa 
1.000 Stunden.

Wirtschaftlichkeitsvergleich

8 x 100 Watt
Glühlampe

45,90 €

200,00 €

20 Watt Energiesparlampe

Betriebsstunden in Tausend (Jahre)
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Lichtlüge 1: „Energiesparlampen sind teuer!“
Auch wenn Glühlampen in der Anschaffung deutlich  
billiger sind: Aus finanzieller Sicht spricht alles für 
Energiesparlampen, denn sie verursachen deutlich  
geringere Gesamtkosten. 

Eine Wirtschaftlichkeitsbetrachtung sollte nicht nur 
den Kaufpreis, sondern auch Lebensdauer und Leistungs-
aufnahme berücksichtigen. Deshalb muss zunächst der 
Kaufpreis einer Energiesparlampe mit dem Preis von  
wenigstens acht Glühlampen verglichen werden – 
schon dann ist die Energiesparlampe kaum noch teurer.  
Außerdem ist zu bedenken, dass eine ESL wegen ihrer  
geringeren Leistungsaufnahme nur ein Fünftel der 
Stromkosten verursacht.

So spart beispielsweise eine 20 Watt-ESL gegenüber  
der Glühbirne über ihre Lebensdauer gerechnet rund 
154 Euro Stromkosten ein.

100 W
1.000 h
8 x 1,00 € = 8
8.000 h x 100 W
= 800 kWh

192,00 €
200,00 €

20 W
8.000 h
7,50 €
8.000 h x 20 W
= 160 kWh

38,40 €
45,90 €

154,10 €

Leistung
Lebensdauer
Kaufpreis
Stromverbrauch

Stromkosten
(0,24 €/kWh)
Gesamtkosten

Ersparnis

Wirtschaftlichkeitsvergleich

Energiesparlampe Glühlampe
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Lichtlüge 4: „Das Licht von Leuchtstofflampen flim-
mert!“
Moderne Leuchten sind mit elektronischen Vorschalt-
geräten ausgerüstet, die das Gas in der Röhre mit einer  
Frequenz von 40.000 Hertz zum Leuchten bringen. Das 
menschliche Auge dagegen nimmt nur Schwingungen  
bis 60 Hertz war. Nur alte Röhren oder auch Fernseh-
geräte werden mit einer Frequenz von 50 Hertz betrieben:  
Das liegt unterhalb der Empfindlichkeitsschwelle, deshalb 
nehmen wir bei alten Röhren ein Flimmern wahr.

Übrigens können Sie mit einem Energiekostenmess-
gerät selber nachmessen, dass beim Einschalten einer 
Lampe die Leistungsaufnahme nicht derart in die Höhe 
schnellt, dass es billiger wäre, die Lampe eine Viertel-  
oder halbe Stunde brennen zu lassen: Die Anzeige des 
Messgerätes zuckt zwar kurz und zeigt für einen Augen-
blick eine höhere Leistungsaufnahme an – trotz Ein-
schaltvorgang wird jedoch kein höherer Stromver-
brauch gemessen.

Lichtlüge 3: „Es ist billiger, Lampen eine halbe 
Stunde brennen zu lassen, als sie auszuschalten!“
Diese Aussage ist schlichtweg falsch. Beim Einschalten 
der Lampe steigt ihre Leistungsaufnahme zwar auf  
etwa den 10- bis 20-fachen Wert im Vergleich zum 
Normalbetrieb; dies dauert jedoch nur 170 Millisekun-
den (Quelle: ETH Zürich), also weniger als zwei Zehntel 
Sekunden. Durch das Einschalten entsteht deshalb kein 
messbarer Mehrverbrauch. 

Es ist also immer billiger, eine Lampe auszu-
schalten, denn jedes Ausschalten vermeidet 
Energieverbrauch. Diese Auszeit lohnt sich 
bereits ab zehn Minuten.

E
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Die physikalische, für die Bewertung der Lichtfarbe  
relevante Größe ist die Farbtemperatur (Einheit: Kelvin, 
K). Kaltes Licht hat Werte von rund 8.000 Kelvin,  
besonders empfehlenswert sind ESL mit einer Farb-
temperatur von etwa 2.700 K.
 
Lichtlüge 6: „Die Gesamtenergiebilanz von ESL ist 
schlechter als die von Glühbirnen!“
Richtig ist: Die Produktion von Energiesparlampen ist 
um ein Vielfaches energieintensiver als die von Glüh-
lampen: Während die Produktion einer ESL mit 3,3 kWh 
zu Buche schlägt, sind es bei einer Glühlampe nur  
0,17 kWh. Doch zwischen 90 und 95 % der Umwelt-
belastung einer Lampe resultieren aus ihrer Nutzung. 

So entstehen laut Berechnungen zur EU-Ökodesign-
Richtlinie bspw. bei der Produktion einer 11-Watt- 
Energiesparlampe zwar rund 96 Gramm CO2, doch 
spart diese ESL während ihrer Lebensdauer rund  
490 kWh Energie und damit 295 kg CO2 im Vergleich 
zu einer ebenso hellen 60-Watt-Glühlampe ein.

Lichtlüge 5: „Das Licht von Energiesparlampen 
wirkt immer kalt und matt!“
Energiesparlampen sind nicht nur in unterschiedlichen 
Größen und Formen erhältlich, sondern auch mit Licht-
farben, die vom Glühlampenlicht nicht mehr zu unter-
scheiden sind. 

In den ersten Jahren nach der Markteinführung von  
Energiesparlampen waren ihre Bauformen begrenzt, 
die Lampen relativ klobig – und die Lichtfarben vor-
wiegend grell und kalt. 

Mittlerweile jedoch gibt es bei Energiesparlampen  
sowohl zahlreiche Bauformen und Größen als auch  
verschiedene Lichtfarben und Lichtspektren: Neben  
der klassischen Energiesparlampe gibt es auch solche, 
die wie eine Glühlampe aussehen, sowie Strahler und 
gewendelte Formen; auch für die kleinen Fassungen 
der Kerzenglühlampen (E14) z.B. in Dunstabzugshau-
ben existiert mittlerweile eine große Auswahl. 

Energiesparlampen mit der Lichtfarbe „warmweiß“ 
oder „extra warmweiß“ erzeugen Licht, das sich hin-
sichtlich der Farbwiedergabe mittlerweile nicht mehr 
vom Glühlampenlicht unterscheiden lässt.
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Die Eigenschaften der Energiespar- und Leucht-
stofflampen im Überblick

Energiesparlampen sind fünfmal effizienter als Glüh-
lampen und verursachen nur ein Fünftel der Strom-
kosten. 

ESL haben eine bis zu 15 Mal höhere Lebensdauer als 
Glühlampen, die nach nur 1.000 Betriebsstunden
„den Dienst quittieren“.

Auch und gerade aus finanzieller Sicht spricht alles  
für die Energiesparlampen, denn sie sind zwar in der 
Anschaffung teurer, haben jedoch eine 8 bis 15 Mal 
längere Lebensdauer und verursachen nur ein Fünftel 
der Stromkosten gleich heller Glühlampen.

Hochwertige Energiesparlampen haben ein integriertes  
elektronisches Vorschaltgerät und eine Vorheizfunktion.  
Das erhöht Schaltfestigkeit und Lebensdauer, und die 
Lampe geht auch bei häufigem Ein- und Ausschalten 
nicht kaputt. 

Das Licht von ESL mit der Lichtfarbe „warmweiß“ oder 
„extra warmweiß“ ist vom Glühlampenlicht nicht mehr 
zu unterscheiden. Die für die Bewertung der Lichtfar-
be relevanten Größe ist die Farbtemperatur in „Kelvin“, 
empfehlenswert sind ESL mit etwa 2.700 K.

Energiesparlampen sind in vielfältigen Formen  
erhältlich.

ESL zeichnen sich durch eine geringe Wärmeentwick-
lung aus.

Übrigens gibt es auch bei Energiesparlampen unter-
schiedliche Qualitäten. Es lohnt sich, für ein Marken-
produkt ein paar Euro mehr auszugeben, denn nur  
qualitativ hochwertige Energiesparlampen haben die 
beschriebenen Eigenschaften.

Auch diese Aussage ist nicht die ganze Wahrheit. 
Energiesparlampen enthalten tatsächlich hochgiftiges 
Quecksilber und müssen daher unbedingt als Sonder-
müll fachgerecht entsorgt werden – bspw. bei kommu-
nalen Sammelstellen oder über die Fachhändler, von  
denen viele ein Rücknahmesystem für ESL anbieten.

Aber auch die Glühlampen müssen sich das „Quecksil-
ber-Argument“ gefallen lassen. Denn bei der Kohlever-
stromung – einem der technologischen Standbeine des  
deutschen Strommix – wird Quecksilber frei; und da  
Glühlampen fünfmal so viel Strom wie Energiespar- 
lampen verbrauchen, ist die Quecksilberbilanz der ESL 
unter dem Strich sogar wesentlich günstiger als die der 
heiß geliebten Glühlampe.

Das Institut für ökologische Wirtschaftsforschung hat 
beispielsweise ermittelt, dass bei einer ESL über die  
gesamte Lebensdauer 3,7 Milligramm Quecksilber an-
fallen, bei einer Glühlampe dagegen 6,7 Milligramm!

Lichtlüge 7: „Anders als ESL, die in den Sondermüll 
gehören, verursachen Glühlampen kein Quecksilber-
Problem.“
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LED zeichnen sich vor allem durch ihre extrem lange  
Lebensdauer von bis zu 100.000 Betriebsstunden  
und durch einen geringen Energieverbrauch, das heißt 
auch: niedrige Betriebskosten, aus. Weitere Pluspunkte 
sind ihre kompakte Bauform, die geringe Wärmeent-
wicklung und ihre außerordentliche Robustheit.

Aufgrund ihrer zahlreichen Vorteile kommen LED be-
reits in vielfältigen Anwendungsfeldern zum Einsatz, 
bspw. in der Deko-, Arbeitsplatz- und Innenbeleuchtung 
wie zum Beispiel in Lese- und Schreibtischleuchten, in 
der akzentuierten Außenraum- und Architekturbeleuch-
tung, in der Automobil- und Verkehrstechnik (Ampel-
anlagen, beleuchtete Verkehrschilder, Bremslichter  
usw.) sowie bei Werbeschriftzügen und zahlreichen  
mobilen Anwendungen wie Taschen- und Fahrradlam-
pen. In Zukunft wird es eine Vielzahl neuer Anwendun-
gen der vielversprechenden LED-Technologie geben.

LED

In einigen Anwendungsfällen können auch LED („Light 
Emitting Diodes“) eine gute Beleuchtungsalternative 
sein. Auch wenn sie in Industriebetrieben, Bürogebäu-
den, Schulen usw. noch nicht zu marktüblichen Preisen 
mit der Leuchtstofflampe konkurrieren können:  
Als Ersatz für Lampen bis zu 60 Watt sind sie oftmals 
gut geeignet.

Licht emittierende Dioden sind elektronische Halb-
leiter-Bauelemente, die bei Durchfluss eines elektri-
schen Stroms Licht abgeben. Das Licht resultiert aus 
elektronischen Effekten im Halbleiter, die Lichtfarbe 
hängt vom Material: von den energetischen Abständen 
der „Elektronenbahnen“ des Halbleiters ab. Während 
es lange Zeit nur farbige LED gab, ist es seit dem Jahr 
2000 möglich, auch weiße LED zu produzieren;  
inzwischen gibt es sogar LED, die je nach Ansteuerung 
in nahezu allen Farbtönen leuchten.



Mitunter gilt: Geschenkt ist noch zu teuer
Ein Rechenbeispiel soll dies verdeutlichen. Ein großer 
Elektromarkt wirbt für ein Sonderangebot, eine Kühl-
Gefrier-Kombination (225 Liter Kühlfach, 89 Liter  
Gefrierfach) mit der Energieeffizienzklasse B für 599 
Euro. Eine der energieeffizientesten der am Markt  
erhältlichen Kühl-Gefrier-Kombis vergleichbarer Größe 
(Inhalt: 222 Liter bzw. 82 Liter) dagegen kostet knapp 
750 Euro, allerdings hat sie die Effizienzklasse A++. 

Für die Kühl-Gefrier-Kombinationen ergibt sich folgende  
Berechnung:

Über die Lebensdauer von 15 Jahren gerechnet sind  
allein die Stromkosten des „Sonderangebotes“ deutlich 
höher als beim energieeffizienten Gerät die Gesamt-
kosten inklusive Kaufpreis! Rechnet man bei dem ver-
meintlichen Schnäppchen noch den Anschaffungspreis 
hinzu, ist es insgesamt fast 1.200 Euro teurer als die 
besonders energieeffiziente Kühl-Gefrier-Kombination.
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*

* angenommener Strompreis: 0,24 € / kWh

Wirtschaftlichkeitsvergleich

SonderangebotBesonders energie-
effizientes Gerät

B
599 €
577 kWh

A++
750 €
202 kWh

Energie-
effizienzklasse
Kaufpreis
Stromverbrauch
Stromkosten
           1 Jahr
       15 Jahre
Gesamtkosten

Ersparnis

138,48 €
2.077,20 €
2.676,20 €

48,48 €
727,20 €

1.477,20 €

1.199,00 €

Eine Kühl-Gefrier-Kombination, eine Waschmaschine 
oder ein E-Herd hat in der Regel eine Lebensdauer von 
10 bis 15 Jahren.

Kühlschrank und Waschmaschine, 
Gefrierschrank und Geschirrspüler, 
Elektroherd und Wäschetrockner: 
Die verschiedenen Haushaltsgroß-
geräte, die in jedem Privathaushalt 
stehen und die wegen der Farbe  
ihrer Verkleidungen auch „Weiße 
Ware“ genannt werden, machen 
in der Summe den größten Anteil 
des privaten Stromverbrauchs aus: 
Nach einer Erhebung der Energie-
Agentur.NRW summieren sich ihre 
Anteile am Stromverbrauch auf ins-
gesamt fast 45 Prozent. 

„Weiße Ware“: weiße Weste? 
Haushaltsgroßgeräte

Die Stromkosten: der „siamesische Zwilling“ der 
Anschaffungskosten

Wenn ein Neukauf ansteht, ist es deshalb 
auf, lange Sicht günstiger, für ein besonders 
energieeffizientes Gerät einen höheren 
Kaufpreis zu zahlen.

E

Deshalb macht es sich buchstäblich bezahlt, 
wenn Sie beim Kauf eines Haushaltsgroß-
gerätes nicht nur auf den Anschaffungspreis, 
sondern auch auf die Stromkosten achten, 
die das Gerät über viele Jahre verursacht.

E
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Stellen Sie Kühl- und Gefriergeräte an einem 
möglichst kühlen Platz auf, denn ihr Stromver-
brauch steigt mit der Umgebungstemperatur. 
Daher sollte ein Kühlschrank beispielsweise 
nicht neben dem Herd und ein Gefrierschrank 
nicht in einem warmen Kellerraum stehen.

Wählen Sie eine möglichst geringe Kühlstufe,  
denn die Kühlstufe hat großen Einfluss auf 
den Stromverbrauch. Aus energetischer 
Sicht empfehlenswert und in den meisten 
Fällen ausreichend ist beim Kühlschrank eine  
Innentemperatur von + 7 Grad Celsius, beim  
Gefrierschrank eine Temperatur von – 18 °C.

Je länger das Kühl- oder Gefriergerät geöff-
net ist, desto mehr erwärmt sich das Innere. 
Sie können den Stromverbrauch reduzieren, 
wenn Sie die Geräte immer nur so kurz wie 
erforderlich öffnen.

Stellen Sie keine heißen oder warmen Speisen 
in den Kühlschrank. Je wärmer die Getränke und 
Speisen sind, die in den Kühlschrank gestellt  
werden, desto mehr Kühlleistung – d.h. elek-
trische Energie – muss aufgewendet werden.

Nutzen Sie das Volumen Ihres Kühl- und Ge-
friergerätes voll aus. Die Luft im Inneren muss 
mit deutlich höherem Strom- und Kostenauf-
wand gekühlt werden als die Lebensmittel. 
Es ist also billiger, einen Vorrat an Wasser-
flaschen zu kühlen oder einen größeren Vor-
rat an Eiswürfeln anzulegen, als in einem halb 
vollen Gerät die Luft zu kühlen. 

Halten Sie die Abluftgitter frei. Wenn die 
durch den Kompressor an der Rückseite des 
Kühl- oder Gefriergerätes erwärmte Luft nicht 
abziehen kann, entsteht ein Wärmestau, 
der das Gerät aufwärmt und einen höheren 
Stromverbrauch verursacht.

E

E

E

E

E

E

Bei den Kühl- und Gefriergeräten lassen sich oft beson-
ders große Sparpotenziale heben. Nicht selten schlägt 
ein ineffizienter Kühl- oder Gefrierschrank Jahr für Jahr 
mit dreistelligen Eurosummen zu Buche – während  
beispielsweise ein besonders stromeffizienter Kühl-
schrank jährliche Stromkosten von nur etwa 30 Euro 
verursacht. Aber auch durch energiebewusstes Verhal-
ten können Sie den Stromverbrauch Ihrer Kühl- und  
Gefriergeräte senken. 

Kühl- & Gefriergeräte
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Beim Kochen lassen sich durch  
kleine Verhaltensänderungen  
etliche Kilowattstunden einsparen,  
auch wenn Sie einen energie-
effizienten Herd besitzen.

Elektroherd und Spülmaschine

Sie können bspw. nicht nur Teewasser, son-
dern auch das Wasser für Kartoffeln, Nudeln 
und Spargel im Wasserkocher erhitzen und 
dann in einen Kochtopf umfüllen. Denn 
elektrische Wasserkocher sind besonders 
stromeffizient: Im Vergleich zum Elektro-
herd sparen sie beim Erhitzen von einem 
Liter Wasser etwa ein Drittel Energie.

Wenn Ihre Töpfe einen guten Bodenkontakt 
zur Kochplatte und eine zur Platte passende 
Größe haben, sparen Sie ebenfalls bis zu ei-
nem Drittel Strom.

Nutzen Sie beim Kochen ausschließlich Töp-
fe mit Deckeln. Diese einfache Maßnahme 
senkt den Stromverbrauch um bis zu 50 %.

Schalten Sie die Herdplatten frühzeitig aus 
und nutzen Sie konsequent die Plattennach-
hitze. Auf diese Weise verbrauchen Sie für 
das Zubereiten der Speisen etwa 15 % weni-
ger Energie.

E

Dass auch die Nutzung der Spülmaschine große Spar-
potenziale birgt, mag verwundern. Doch eine aktuelle  
Vergleichsstudie der Universität Bonn, an der 200 
Haushalte aus verschiedenen Ländern Europas teil-
nahmen, belegt: Viele Verbraucher nutzen ihre Spül-
maschinen fehlerhaft und erhöhen so ihren Energie-
verbrauch unnötig.

Sehr häufig werden Besteck und Teller von 
Hand vorgespült, obwohl dies meist völlig 
überflüssig ist: Moderne Spülmaschinen 
werden mit Essensresten auch ohne manu-
elles Vorspülen mühelos fertig.

Der Anteil der Geschirrteile, die gar nicht in 
der Spülmaschine landen, ist überraschend 
hoch: Bis zu 40 % des Geschirrs werden zwi-
schendurch einzeln unter fließendem Was-
ser gespült. Es empfiehlt sich jedoch, das 
im Sinne des Umweltschutzes unbedingt 
zu vermeiden: Sammeln Sie diese Geschirr-
teile und spülen Sie sie dann „in einem Ab-
wasch“.

Oder beladen Sie die Spülmaschine voller. 
Denn durch ihre Forschungsarbeit, bei der 
sie auch Webcams einsetzte, entdeckte die 
Uni Bonn außerdem, dass viele Spülmaschi-
nenkörbe nur etwa zur Hälfte befüllt wer-
den. Doch je voller die Körbe sind, desto 
weniger Spülgänge benötigen Sie.

E

E

E

E

E

E



Das Trocknen von 6 Kilogramm Wäsche kostet bei einem  
herkömmlichen Trockner der C-Klasse bis zu 0,75 Euro. 
Nur Kondensationstrockner mit Wärmepumpentechnik 
erreichen die Effizienzklasse A: Sie kommen mit rund 
einem Drittel des Stromverbrauchs aus.
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Weil das Trocknen der Wäsche im Trockner 
so teuer ist, empfiehlt es sich, auf den Ge-
brauch eines Wäschetrockners möglichst 
zu verzichten: zum Beispiel in der warmen 
Jahreszeit, wenn die Wäsche auch an der 
frischen Luft getrocknet werden kann, oder 
indem Sie die Wäsche auf einem gut belüf-
teten Trockenboden aufhängen. 

Wählen Sie bei der Waschmaschine eine 
hohe Schleuderdrehzahl. Je höher die ge-
wählte Schleuderdrehzahl ist, desto kürzer 
dauert der Trockenvorgang im Wäsche-
trockner. Und das Schleudern ist weniger 
energieintensiv als das Trocknen.

Wie für die Waschmaschine gilt auch für 
den Trockner: Beladen Sie ihn voll – das ist 
die effizienteste Art zu trocknen.

Übertrocknen Sie die Wäsche nicht – das 
schadet den Textilien und kostet unnötig 
viel Energie. So reicht für Bügelwäsche die 
Stufe „bügeltrocken“.

E

E

E

Wenn Sie dennoch einen Trockner nutzen, können Sie 
den Stromverbrauch reduzieren, wenn Sie die folgen-
den Tipps beachten!

E

Waschmaschine und Trockner

Auch bei der Waschmaschine können Sie die Strom-
kosten senken, wenn Sie sie umsichtig nutzen.
 

Nutzen Sie das Fassungsvermögen der 
Waschmaschine aus: Auch wenn die Trom-
mel nur zur Hälfte gefüllt ist, reduziert das 
nicht den Wasser- und Stromverbrauch. Es 
reicht aus, wenn über der Wäsche bis zur 
Trommel eine Handbreit Platz bleibt.

Die Programmfunktion 1|2 reduziert zwar 
den Wasser- und Stromverbrauch, nicht 
aber um die Hälfte. Waschen Sie daher nach 
Möglichkeit immer volle Trommeln.

Verzichten Sie nach Möglichkeit auf Vorwasch-
gang und Kochwäsche. „Kochwäsche“ wird 
häufig auch bei 60 Grad einwandfrei sauber.

Wählen Sie nur die Waschtemperatur, die wirk-
lich erforderlich ist. Sie sparen ungefähr die 
Hälfte des Stroms, wenn Sie die Wäsche nicht 
bei 60, sondern nur bei 40 Grad Celsius wa-
schen – und bei 30 Grad Celsius benötigt die 
Maschine nur noch etwa ein Drittel des Stroms 
im Vergleich zum Waschgang bei 60 Grad.
 
Nutzen Sie – sofern vorhanden – die Ener-
giesparfunktion Ihrer Waschmaschine. Das 
Energiesparprogramm verlängert aufgrund 
der längeren Einwirkzeiten zwar den Wasch-
gang, doch senkt es die Waschtemperatur 
– und dadurch den Energieverbrauch.

E

E

E

E

Wäschetrockner sind grundsätzlich stromintensiv, des-
halb gehört der Trockner zu den größten Stromverbrau-
chern in den Haushalten. Zumal die meisten Wäsche-
trockner nur die Energieeffizienzklasse C erreichen!

E



Optimal: freie Heizkörper
Heizkörper können nur dann ihre volle Wärme ab-
geben, wenn sie möglichst frei stehen und nicht  
zugestellt sind. Erst dann sind die Strahlungs- und 
Konvektionsanteile der Heizenergie optimal für den 
Raum verfügbar. 
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Die Heizkörper sollten daher nicht durch da-
vor gestellte Schreibtische oder Regale, über-
lange Vorhänge, Schränke u.ä. verdeckt sein.

E

Aufbau eines Thermostatventils

Rückstellfeder

Übertragungsstift

Ventilkopf

Überwurfmutter

Ausdehnungselement

Einstellwerte und Raumtemperaturen
7,5°

12°

15°

18°
21°

24°

26°

5° 1

2
3

4
5

Dabei wird der Übertragungsstift herausgedrückt, der 
auf den Ventilteller wirkt und den Zulauf zum Heizkör-
per schließt.

Eine bestimmte Raumtemperatur wird nicht überall 
und nicht von jedem als gleich warm empfunden. Den-
noch gibt es für die Innentemperaturen verschiedener 
Räume natürlich bestimmte Richtwerte:

Jedes Grad Celsius über der Idealtemperatur von 20 °C 
verursacht einen um etwa sechs Prozent höheren Heiz-
energieverbrauch. Das heißt, wenn beispielsweise die 
Raumtemperatur des privaten oder dienstlichen Büros 
bei 23 statt bei 20 Grad liegt, erhöht sich der Energie-
verbrauch um ganze 18 Prozent.

Funktionsweise und Bedienung von Thermostat-
ventilen
Das Drehen am Thermostatkopf hat keine direkte Aus-
wirkung auf den Warmwasserzulauf, vielmehr wird mit 
dem Ventil nur die Raumtemperatur eingestellt. 

Die Thermostatstellung dient nur der Voreinstellung  
eines Ausdehnungselementes im Kopf des Thermostat-
ventils. Liegt die Raumtemperatur unter der vorein-
gestellten Temperatur, zieht sich das Ausdehnungs-
element zusammen. Der Übertragungsstift schiebt  
sich über die Rückstellfeder in den Einstellknopf und 
öffnet den Ventilteller und den Warmwasserzufluss 
zum Heizkörper. Je höher die Raumtemperatur steigt, 
desto mehr dehnt sich das Ausdehnungselement aus. 

Alles eine Frage der Einstellung: 
Heizenergie

Für Wohn- und Büroräume sind beispiels-
weise 20 bis 21 Grad Celsius zu empfehlen, 
nachts und bei Abwesenheit genügt eine 
Temperatur von 16 bis 18 °C. 

Das Thermostatventil sollte deshalb immer 
auf die gewünschte Temperaturstufe ein-
gestellt werden, das Erreichen und Halten 
der Temperatur erfolgt dann automatisch. 

E

E



 

Räume mit niedrigen Innentemperaturen soll-
ten nicht durch geöffnete Türen zu beheizten 
Räumen „temperiert“ werden. Hier gilt: Tü-
ren zu wenig beheizten Räumen geschlossen 
halten und nur bei einer Querlüftung öffnen.

Hohe Feuchtemengen nach dem Duschen,  
Kochen oder Bodenwischen sollten direkt 
weggelüftet werden (Stoßlüftung).

Kann das Bad nach dem morgendlichen Du-
schen erst mittags gelüftet werden, verdop-
pelt sich die Lüftungszeit – am Abend wird 
zum Lüften sogar die vierfache Zeit benötigt.

Wenn in Schlafräumen nachts die Fenster 
geschlossen bleiben, sollten die Räume zu-
sätzlich zum morgendlichen Lüften mehr-
mals am Tag stoßgelüftet werden, um die 
Feuchtigkeit wegzulüften.

Wäsche sollte weder in der Wohnung noch in 
ungeheizten Kellerräumen getrocknet wer-
den. Sinnvoll ist eine Wäscheleine im Freien 
oder ein gut belüfteter Trockenboden. 
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E

E

E

E
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In der Heizperiode sollte aber nach Mög-
lichkeit immer die Stoßlüftung oder die 
Querlüftung Ihre 1. Wahl sein – weil sie 
auch lüftungstechnisch viel effektiver sind 
als die Kipplüftung. 

Vergleich Kipplüftung und Stoßlüftung

KipplüftungStoßlüftung

0%

Anteil der
Frischluft

100%

4h3h2h1h

20 min

Bringt schneller frische Luft: die Stoßlüftung

Ist die Luft schon raus?
Richtig lüften

Schließen Sie während des kurzen, aber 
kräftigen Lüftens die Thermostatventile der 
Heizkörper: Ansonsten entweicht ein Groß-
teil der aufsteigenden Warmluft ungenutzt 
nach außen, im Gegenzug fällt die einströ-
mende Kaltluft direkt auf die Thermostat-
ventile – die dann um so stärker öffnen, was 
den Energieverlust noch erhöht.

E

E

Die Kipplüftung in Kombination mit geöffneten Thermo-
statventilen ist sehr verbreitet. 
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www.klima-sucht-schutz.de 
(Betreiber: co2online gGmbH)
Die Kampagne „Klima sucht Schutz“ wird vom Bundes-
ministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktor-
sicherheit gefördert, sie informiert über individuelle  
Klimaschutzmöglichkeiten. Dabei setzt sie weniger auf 
klassische Werbung als vielmehr auf Energiespar-Bera-
tung und umfangreiche Partneraktionen. Die Website 
versammelt die Online-Inhalte und zahlreiche Internet- 
Tools der Kampagne und ist unterteilt in die Bereiche  
Klimaschutz, Energiesparen und Projekte zum Mitma-
chen. Dabei deckt sie die Themen Heizen und Strom 
genau ab wie den Konsum und die Mobilität.

www.spargeraete.de/eanrw 
(Betreiber: EnergieAgentur.NRW)
Diese kontinuierlich aktualisierte Online-Datenbank  
ist ein Informationsangebot für all diejenigen, die die 
Neuanschaffung eines Haushaltsgerätes planen. Die  
Datenbank enthält Steckbriefe von mehreren Tausend 
Kühl- und Gefriergeräten, Waschmaschinen und Wasch-
trocknern, Wäschetrocknern und Spülmaschinen. Nach 
der Eingabe verschiedener Eckdaten wie Bauart und  
Bauform, gewünschte Energieeffizienzklasse und Strom-
preis listet ein Datenbankauszug alle in Frage kommen-
den Geräte auf, beginnend mit den sparsamsten Mo-
dellen – inklusive jährlichem Stromverbrauch sowie den 
über die durchschnittliche Lebensdauer von 15 Jahren  
zu erwartenden Stromkosten. 

www.thema-energie.de 
(Betreiber: Deutsche Energie-Agentur GmbH)
Das Herzstück dieser umfangreichen Website sind  
zahlreiche „Artikel“: Textbeiträge zu vielfältigen 
Energiefragen – von Heizung und Strom über Bauen 

und Modernisieren, Auto und Verkehr bis zur Energie-
erzeugung. Um das Informationsangebot nutzer-

freundlich zu gestalten, können thematisch  
vorsortierte, für spezielle Zielgruppen wie 

Bauherren oder Endverbraucher vorge-
sehene Artikelsammlungen mit Hilfe von 

„Quicklinks“ abgerufen werden. Service-
bereiche wie ein Online-Fachlexikon 

komplettieren die Website.
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www.bundesimmobilien-missionE.de
Zum einen finden Sie auf dieser Kampagnen-Website  
einen besonderen Service der „mission E“: aktuelle  
Meldungen zu vielfältigen Energiethemen aus ganz  
unterschiedlichen Quellen. Diese News punkten durch 
alltagspraktische Energiespartipps und zeigen, wie Sie 
Ihre privaten Energiekosten senken können. Oder sie 
thematisieren neueste Entwicklungen, Testergebnisse 
und andere Dinge, die besonders bemerkens- oder  
empfehlenswert sind. Zum anderen bietet die Internet-
präsenz der Kampagne weitere Informationen rund um 
die „mission E“ der Bundesanstalt für Immobilenaufga-
ben, beispielsweise Meldungen zu aktuellen Aktivitäten, 
einen Kampagnenkalender und einen Downloadbereich 
zum Herunterladen der Kampagnenmaterialien.

www.energieagentur.nrw.de 
(Betreiber: EnergieAgentur.NRW)
Diese Internetpräsenz bietet umfangreiche Informatio-
nen, zahlreiche Online-Tools und vielfältige Broschüren 
für Unternehmen, Kommunen und Endverbraucher  
sowie andere Zielgruppen wie bspw. Kirchengemeinden 
und Schulen. Für jede Zielgruppe hat die neutrale Ein-
richtung des nordrhein-westfälischen Klimaschutz- und 
Umweltministeriums ihre Online-Inhalte zu allen erdenk-
lichen Energiesparthemen übersichtlich geordnet: nach 
Themenportalen, Beratungs- und Weiterbildungsange-
boten, Online-Rechnern, Förderprogrammen, besonde-
ren Initiativen und weiteren Kategorien.

Weiterführende Informationen



Wenn Sie wissen möchten, wie Ihr Stromverbrauch zu-
stande kommt, wie er im Vergleich mit anderen zu bewer-
ten ist und wo in Ihrem Haushalt welche Sparpotenziale  
schlummern, empfehlen wir Ihnen den „Stromcheck für 
Haushalte“. Sie finden ihn auf der Kampagnen-Website: 
www.bundesimmobilien-missionE.de.

Und wenn Sie nicht nur eine erste Bestandsaufnahme ma-
chen, sondern auch Ihre Stromkosten senken wollen, tra-
gen Sie einfach die vom Stromcheck ermittelten Werte in 
die folgende Übersicht ein. Dann können Sie Ihre einzelnen 
Energiesparmaßnahmen notieren und anschließend noch 
einmal den Stromcheck machen. So erfahren Sie, wie viel 
Euro Stromkosten Sie pro Jahr in etwa einsparen werden.

Mein 1. Stromcheck  Datum:
Mein Stromverbrauch     kWh / Jahr

Bundesweiter Durchschnitts-
verbrauch         kWh / Jahr

Einsparpotenzial       kWh / Jahr

Meine Energiesparmaßnahmen

Mein 2. Stromcheck   Datum:
Mein Stromverbrauch      kWh / Jahr

Differenz zum 1. Check        kWh / Jahr

Ergebnis
Senkung der Jahresstromkosten:
                       x Strompreis =                 ,        €

Senkung der CO2- Emissionen          
                       x 0,6 kg /kWh =       ,  kg

Machen Sie Ihren persönlichen 
Stromcheck!
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www.topgeraete.de 
(Betreiber: Deutsche Energie-Agentur GmbH)
Diese Internetseite informiert über energieeffiziente  
Geräte. Sie bietet Datenbanken sowohl zu Bürogeräten 
(beinhaltet PCs, Notebooks, Monitore, Drucker, Kopierer,  
Scanner und Multifunktionsgeräte) als auch zu Unter-
haltungselektronik (beinhaltet leider nur TV-Geräte) 
und Haushaltsgeräten (Kühl- und Gefriergeräte, Wasch-
maschinen, Trockner und Geschirrspüler). Die Daten-
banken helfen, in jedem Anwendungsbereich ein Produkt 
zu finden, das seinen Anforderungen entspricht und sich 
durch einen niedrigen Energieverbrauch auszeichnet.

www.zukunft-haus.info 
(Betreiber: Deutsche Energie-Agentur GmbH)
Diese Internetpräsenz widmet sich den wirtschaftlichen 
Einsparmöglichkeiten im Alt- und Neubau und gehört 
zu den „Klassikern“ der Portale im Baubereich. Entspre-
chend den unterschiedlichen Zielgruppen ist die umfang-
reiche Website in vier Bereiche aufgeteilt: Verbraucher, 
Planer und Handwerker, Unternehmen und öffentliche  
Hand sowie Presse. Allein der Bereich für Verbraucher 
gliedert sich in acht Unterpunkte, die wiederum aus 
mehreren Rubriken bestehen. Durch diese nutzerfreund-
liche Navigation findet jeder Interessent schnell und 
passgenau sehr hilfreiche und aktuelle Informationen.
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